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M 140 Freitag, den 26. November 1915. 9. Jahrgang.

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Mal».

< Bekanntmachung.
Die Musterung der zurückgestellten Landslurmpslichtigen des

Geburtsjahrganges 1396 sowie der Militärpflichtigen der Geburts-
chhrgänge 1883, 1884 und 1895, welche eine endgültige Entschei¬
dung über ihr Mililärvcrhältnis noch nicht erhalten haben, findet
für die Gemeinde Hochheim a. M . der Jahrgang 1886 i„ Wies-

im totale  Deutscher Hos, Holmgasse4
am Mittwoch, den I . Dezember 1815 statt.

Die Musterung der Jahrgänge 1883, 1884 und 1895. soweit
diese noch keine endgültige Entscheidung über ihr Militärverhältnis
erhallen haben, im gleichen Lokale

am Freitag . den Z. Dezember 1915.
Die Betrefefnden haben sich pünktlich '7J* Uhr in reinem und

nüchternem Zustande zu stellen.
Wer ohne genügende Entschuldigung fehlt, hat die sofortige

Festnahme und Einstellung als unsicherer Landsturm- bezw. Mili¬
tärpflichtiger zu gewärtigen.

Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat ein
amtlich beglaubigtes Zeugnis rechtzeitig hierher vorzulegen. Die
Milttärpapiere sowie der Musterungsausweis und Berechtigung-,-
schein sind mitzubringen.

Wer an Epilepsie leidet, hat sofort drei glaubhafte Zeugen zu
erbringen und diese zur Aernehmungsvcrhanülung in das Rathaus
— Zimmer Nr . 1 — zu bestellen.

Hcchheim a. M ., den 23. November 1915.
Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Die Verzeichnisse über den Bestand des hier vorhandenen

Rindv -ehs zum Zwecke der demnächstigen Erhebung einer Abgabe
zum Entschädiaungssonds für lungenscuchc-, Milz- oder rausch-
brandkronkes Rindvieh und Erhebung einer Abgabe zur Bestrei¬
tung der Entschädigung für roßkranke, sowie für nutz- oder rau sch-
brandkronke Pferde pp. liegt vom 1. Dezember bis 14. Dezember
1915 im Rathaus während der Bormittagsdienststunden zur Ein¬
sicht offen.

Anträge auf Berichtigung der Verzeichnisse sind während dieser
Zeit bei dem Magistrate anzubringen.

Hochheim a . M ., den 25. November 1915.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Bctr . rinzcigepslichk für hülsensrüchie.

Nach § 3 der Bundesratsverordnung vom 26. August d. Is.
bctr . den Verkehr mit Hülsenfrüchten, unterliegen Hülscnfrüchts

im Gemenge, die nachträglich ausgesondert werden, der Anzcigc-
pslicht nach Maßgabe des § 2 der Verordnung.

Die Anzeige ist binnen 3 Tagen nach der Aussonderung auf
dem Bürgermeisteramt unter Venußung dort befindlicher Formu¬
lare zu erstatten. Die Qrtspolizeibehördcn ersuche ich, durch orts¬
übliche Bekanntinachung die Besitzer von Hülsenfrüchten auf die
Anzeigepflicht aufmerksam zu machen und eingehende Anmeldun¬
gen sogleich an mich cinzureichen.

Wiesbaden , den 22. November 1915.
^ Der Königliche Landrat.
J .-Nr . II . 9659. von Heim bürg.

Wird vcröfsentlicht.
Hochheim a.  M ., den 25. November 1915.
_ _ Der Bürgermeister . Arzbächer.

Sachrlchte« aus hochheimu. Umgebung.
Hochhelm.

* Der Assistenz«rzt Jos . Sturm bei der 56. Sanitätskompagnie,
Sohn des Herrn Lehrer Sturm hier, ist zum Bataillonsarzt er¬
nannt und mit deni eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet worden.

* Wie aus Obstzüchter-Kreisen mitgeteilt wird, haben in
diesem Jahre wieder viele Obstbäume durch die Trockenheit des
Bodens gelitten, was sich am Holze derselben bemerkbar macht.
Ein recht sorgsames und zeitiges Ausschneiden der Bäume , be¬
sonders das Entfernen der abgestorbenen Astspitzen sei sehr zu
empfehlen.

* WB a. Bon amtlicher Seite wird mitgeteill , daß Mitte De¬
zember eine Bekanntmachung der Heeresverwalttmg über eine Ein¬
schränkung der Neujahrswünsche zu erwarten sei, daß der Aus¬
tausch von Neujahrskarten zwischen der Heimat und dem Felde
unterbleiben müsie.

WB na . Nachdem es gelungen ist, die Erzeugung von
Benzol  zu steigern, kann es mehr als bisher für solche Zwecke
freigegeben werden , für die bestimmungsmäßig Benzol nicht ver-
sügbar ist. Dabei kommen namentlich die Gewerbezweige in Be¬
tracht, denen Ersnßsiosix nicht zur Verfügung stehen, und die des¬
halb beim Fehlen von Benzol stilliegen müßten . Eingehend be¬
gründete Anträge wolle man an die Inspektion des Krastfahrwe-
jcns Berlin -Schöneberg richten.

* Die Heimarmee. In diesem Kriege ist ein jeder, ob Mann oder
Frau , Soldat . Der Kampf gilt der Gesamtheit des deutschen Vol¬
kes Die Angriffe müssen abgeschlagen werden. Ein jeder muß
helfen. Eine hohe Aufgabe fällt hierbei den Hausfrauen zu. Sie
sind die Kerntruppc der Heimarmee, denn ihre Anpassung in Küche
und Haushalt an die bestehenden Verhältnisse wirkt entscheidend.
Ein Viertel Pfund Butter nur täglich in hunderttausend begüter¬
ten Haushaltungen erspart , die trotz der gestiegenen Preise ihre Le¬
benshaltung noch wie im Frieden gestalten, ergibt täglich einen
Gewinn von 2500 Pstmd Butter oder eine Ersparnis von 75 000
Pfund Butter im Laufe eines Monats . Das sind Mengen , die den
Buttermarkt beeinflussen, die helfen müssen, der Not und Knappheit

in Butter und Fetten zu begegnen. — Es herrscht Milchknappheik!
Größere Mengen beanspruchen in jedem Haushalt nur die Säug-
lbrge, die füllenden Mütter , die Kranken und die kleineren Kinder.
Aber gerade diesen Bedürfnissen darf nichts genommen werden.
Dageaen wäre es leicht durchführbar, an der Milch beim täglichen
Frühstück und Nachmittagskaffee zu sparen. Ein Achtel bis ein
Viertel Liter Milch täglich in Hundcrttausenden von Haushalungen
erspart , würde cs mit Leichtigkeit ermöglichen, denen, die der
Mttchnahrung bedürfen, sie auch dauernd zukommen zu lasten.
Hier würden ebenfalls Mengen gewonnen werden können, die
aller Not ein Ende zu machen geeignet erscheinen. — Weihnachten
steht vor der Tür . Getragene alle Sachen, die nur Schränke und
Spinden stillen, müffcn herausgesucht werden. Sie werden für
manche Mutter und manches Kind noch eine Wohltat sein. Man
soll nicht vergessen, daß der Krieg viele Familien sehr schwer ge¬
troffen hat, sie ihrer Ernährer beraubt und die Kinder zu vaterlo¬
sen Waisen gemacht hat. Hier gilt es, Schmerzen zu stillen und
Wunden zu heilen. Gewiß ein großes und dankbares Gebiet für
alle pflichtgetreuen Soldaten der Heimarmee. Es geht nicht an.
sich in allen Fällen auf das Eingreifen des Staates und der Kom¬
munen zu verlassen. Ein jeder muß selbst zugreifen und nicht erst
warten , bis ein anderer hilft oder handelt, denn alle sind Soldaten
der Heimarmee, berufen, den Kampf abzuschlagen, den der Feinde
Haß und Gier auf ganz Deutschland übertragen hat.

sc. Aus deni Rheingau . In den dem Königlich preußischen
Domünenfiskus gehörigen Weinbergen >m Rheiugau wurden in
diesem Jahre geherbstet: In der Gemarkung Hochheim 26 Halb¬
stück(gegen 8 Halbstück im Vorjahres, in den Gemarkungen Rauen-
thal-Eltv !lle 80 Halbstück (13 Halbstück und ein viertel Stück), iru
Gräfenberg fünf Halbstück, in Markobrunn 14 Halbstück, in der
Gemarkung Hattenheim 21 Halbstück (2 Halbstück), im wellde--
rühmten „Steinberg " 121 Halbstück (18 Halbstüch, in der Ge¬
markung Rüdesheim 26 Halbstück (5 Halbstück). Der 15er wird
ein hervorragender Wein werden, der mindestens dem Elfer gleich»
wertig sein wird.

sc. Höchst. Anfang Oktober d. Is . kam das Dienstmädchen
Ries aus Hadamar auf der „Walze" hier an . Sie suchte Quartier
und stahl bei dieser Gelegenheit Gold- und Silbersachen und einen
Kvstümrock. Als sie bei einer anderen Vermieterin Umschau hielt
und im Begriffe war , den böhmischen Zirkel zu schlagen, nahm man
sic beim Schlafettchen. Die Straskamnier Wiesbaden schickte dio
diebische Elster zwei Moiwic ins Gefängnis und diktierte ihr noch
wegen falscher Namensangabe eine dreitägige Haftstrafe zu.

Franks,irt Die hiesige Fleischer-Innung veröffcmlicht folgendes
Iisicrat : Seit Inkrafttreten der Vundesratsverordnung betreffs
Höchftpeise für Schweine ist der hiesige Markt so schwach befahren,
daß der Bedarf unserer Mitglieder in keiner Weise auch nur an¬
nähernd gedeckt werden kann. Infolgedessen wird ein 'Mangel an
Fleisch- und Wurstwaren unzweifelhaft einkreten. Wir bitten die
verehrt . Kundschaft um Nachsicht, wenn deren Wünschen beim Ein¬
kauf nicht ausreichend nachgekomwen werden kann, da uns an
diesem Mißstand keinerlei Schuld trifft . Wir werden nach Kräften
bemüht sein, daß die bestehenden Verordnungen den tatsächlichen
Verhältnissen angcpaßt werden bezw. versuchen, Mittel und Wego
zu finden, daß die gnügende Zustchr zum hiesigen Markte wieder
erreicht werden wird . !

Die Kriegslage.
Das Schicksal des serbischen Heeres ist erfüllt. Die Siege der

österreichisch-ungarischen und deutschen Armee bei Mitrowitza und
Prtsttno haben zur Auflösung der serbischen Hauptarm « vollendet.
Was von ihr noch bleibt und die sonst noch auf dem letzten Qua¬
dratkilometer kämpfenden serbischen Verbände sind zersprengte,
haltlose Reste, die zu ernsllichcm Widerstand nicht mehr befähigt
sind.

Die Frage , wohin und uittor welchen Bedingungen die letzten
serbsichen Armeetcile, welche zurzeit besonders am Amselfeld nach
dein Falle von Mittowitza und Prischttna in einen ganz aussichw-
losen Ka,npf verwickelt sind, flüchten werden, ist eine rein politische
Frage , da diese Armeeteile fiir die mächttgen Kräfte der Verbülckw-
ken an, Balkan Nur mehr ein« sehr verminderte militärische Be-
dnttmg haben könne,,. Die serbische Armee ist erledigt, wenn sie
auch noch » erzweiflungskämpse besteht. Aus der russischen Front
sind in der nahen Zukunft keine größeren Akttonen in Sicht. Wag
die Italiener in der vierten Isonzoschlacht an Kraft . Arttllcrie und
an der Derzweiflungstakrik. mit der sie ihre Infanteriemaffcn zu
(türmen vortreibeu . aufbieten , ist der Höhepunkt ihrer Osfensivkrost
und erzielt troßdem keinen endgülttgen Erfolg. Die stellenweise
fiir einig« Stunden besetzten Stellungen wiegen die riesigen italieni¬
schen Verluste kaum auf.

Der Do «merskq,g.Tas « berIcht.
WB . (Amtlich .) Großes Haupkquartier . 25. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Es hak sich nichts von Bedeutung ereignet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Genecal-Ieldmarschalls

von Hindenburg
Bersemünde ist fest in unferer Hand. Die Zahl der

Gefangenen hat sich auf S Offiziere, 750 Mann , die
Beute auf 3 Maschinengewehre erhöht.

Bei der Heeresgruppe des Generatfeidmarfchalls
Prinz Leopold von Bayern

und
des Generals von Linflngen

ist bi? tage  unverändert , _ _

Balkankrlegsfchauplah.
Bei Mitrovica wurden von Truppen der Armee

köveß etwa 10 000 Serben gefangen genommen. 19
Geschütze erbeutet . In den Sümpfen um Pristina und
an der Siknica fielen 7400 Gefangene und 6 Geschütze
in unsere Hand. Die Beute an Lrlegsgerät und Vorrä¬
ten ist erheblich.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichifch-ungarifchen Tagesberichte.
MV na. Wien,  24 . November. Amttich wird verlautbart:

24. November 1815.
Russischer Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Der Görzer Drückeukops stand zwar auch gestern unter leb¬
haftem Geschütz- und Rttnenwerferseusr , in den Znsanteriekämpseu
trat jedoch eine Pause ein. da die Italiener nicht «„griffen. Um so
erbitterter wurde beiderseits des Monte San Michele gerungen.
Nördlich des Berges drangen starke italienische Kräfte nachmittags
in unsere Stellung ein. Steierische Infanterie und Honneds schrit¬
ten ,utn Gegenangriff und warfen den Feind nach wechselnollen
wütenden Nahkämpfen vollständig zurück. Mehrere Angriffe aus
den Monte San Michele selbst und im Raum « von San Martina
wurden unter schwersten Verlusten der Italiener abaewieseu, An-
griffsversuche gegen unsere Stellungen aus dem Monte dei Seibusi
sofort durch Feuer erstickt. Gegen die Straßensperre bei Zaaora
warf der Gegner schwere Minenwerserbomben . die qistiqe Ga ?»enkwickelken.

An der Tiroler Südsronk wurden der Bahnhof und der alte
Stadtteil von Riva wieder beschossen.

Einer unserer Flieger belegte Baracken und Maaanne von Ala
mit Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der obere« Drlna verlief der Tag ruhig. Bei priboj haben

sich unsere Truppen den Aebcrgang ans das Süduser des Lim er-
kämvft. Südwärts von Novibazar dringen k. und k. Streikkrnff»
gegen die montenegrinische Grenze vor.' Di« durch das Idar -Tal
vorgehenden österreübisch-ungarischen Trippen warfen unter hef¬
tigen Kämpfen den Feind aus feinen Stellnnacn nardösilich von
Mitrovica und rückten in diese Stadt ein. Sie nahmen 790 Mann,
unter ihnen 4 Offiz'.ee, gelangen . Auch Pristina ist den Serben ent¬
rissen worden . Eine deutsche Kolonne drang von Norden her ein,
eine bulgarische folgte von Osten.

Der Stellvertreter des Ehefs der- Genervlstab«:
v » » H ö f e r , Fetdman'chall-Lsutnnnl.

WB na . Wien,  25 . November. Amtlich wird verlauibart:
25. November 1815.

Russischer Kriegsschauplatz
steine besonderen Ereignisse,

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die erbitterten Kämpfe im Raume zwischen der Wippsch-

Mündung und San Martina dauerten Tag und Nacht fort. Nörd¬
lich des Monte San Michele griff der Feind unaufhörlich mit star¬
ker, Kräften an. Mehrmals gelang es ihm. in unsere Gräben einzu-
dringeiu Immer jedoch, zuletzt in vielstündigem Nachtkamps, war¬
fen ihn die braven Alpenländischen Insankerie-Regimenter Nr . 7 u.
27  wieder hinaus . Ein Angriff der Italiener auf den Monte San
Michele scheiterte gleich allen früheren . Auch bei San Martina
wogte der Kamps den ganzen Tag hin und her. bis es schließlich ge¬
lang, auch hier unsere Stellung vollständig zurück,,,gewinnen und
zu behaupten . Der Brückenkopf von Görz , der Südteil der Stadt,
dann die Ortschaften Savogna und Rupa standen unter hcftigein
Artilleriefever . Mehrere feindliche Dakaillone griffen bei Oslavija
an . Sie wurden zurückgefchlagcn, zwei Kompagnien vernichtet.
Zwei unserer Flieger warfen Bomben auf Tolmezzo ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Montenegriner wurden auch östlich von Foca zurückgewor¬

fen. Südwestlich von S senke« überschritten wir die myntenegrini-
sche Grenze. Bei der gestern mikgeteillen Einnahnie von Mitrovica
haben die k. u. k. Truppen 10(300 Serben gefangen genommen
und sechs Mörser , 12 Feldgeschütze, zahlreiche Fuhrwerke , Munltton
oller Art . sieben Lokomotiven, 130 Waggons und viel anderes
Kriegsgerät erbeutet. Eine östcrreichllch-uvqarischs Kolonne ge¬
wann über Mitrovica hinousrückend die Gegend von Ducikrru
Südlich davon sind deutsche und bulgarische Kräfte im Begriff , die
Siknika zu überschreiten. In den Kämpfen um pristina sind 6800
Gefangene cingebracht und sechs serbische Geschütze erbeutet wor-den.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabs:
von h ö f e r. Feldmarscholleutnank.

las gngfafnf.
Prahlhans st.rtchenar.

Genf,  25 . November. Aus den Berichten Lyoner Blätter,
Äitchencr habe der , gesagr. England werde kommenden März vier
Millionen Soldaten unter Blassen heben, und außerdem noch im¬
stande sein, sechs Millionen Russen zu bewaffnen u. zu verpflegen.

--- ---

A mstcrda  m . 25. November. Aus zuverlässiger Quelle m
London ersah,1 der Korrcsvondent der „Bossischen Zeittinq" dc
die Erklärungen Churchills und sein Streit mit der Regien,,',g
England viel mehr Aussehen erregt baden, als man im Auslani
ahnt . Mehrere Volksversammlungen haben sich in den letzten Tao,
damit beschäftigt. In einer Versamnünng von Lords führte Lo

- "£“& bas Kriegsspielen England und das ganre Re!
ruiniere " Der Fall Churchill bestätige, daß die Regierung kei,
fähigen Mann « zur Kriegführung gebrauchen kann. Wir komm
getrost sagen, daß wir nach 15 Monaten Krieg stichrung noch nic
u , 'ud)re und Vorbereitungen hinweggekommen sind. Ab
wir können sagen, daß unsere Reserven alles , was fiir den Kitz
notwendig war . verpufft haben . Jedermann st, England weiß, de



wir kMs reuaff Ntmeer meffr rt»J?fepc« VmeA , daF UTtJcre
finanzielle Kraft so geschwächt ist w!s nie zuvor, daß f)an &cl und
Schiffahrt täglich mehr  zurückgMn , daß Teile unseres Reiches zu
verarmen beginnen, daß die gr'aßbritamrijcho Herrschakt in der
Welt füft Zu einem LAMen chsraogewÄrdigt ist. Und dabei sagen
Phantasten , Laß wir erst am Beginii Im  Krieges stünden und nun
erst unsere ganze Kraft zuin Siege anspannen müßten . Die ge¬
scheitesten Köpfe in England müssen den Krieg aus der Ferne , be¬
obachten; für sie selbst ist in der Regierung kein Platz. England
hat nie so in Gefahr geschwebt wie jetzt, wo sein Schicksal einem
Wahrsagerklub anvertraut ist, der immer nur bas beste wahrsagt
und stets das verkehrte trifft . Ein anderer Redner sagte u. a.:
Wenn die Regierung sich ehrlich über die Lage äußern würde, so
müsse sie sagen: Wir wollen sofort Frieden schließen, denn dann
haben wir gesiegt.

Dev Krieg ititf dem Balkare.
Das Ende des Mordstisters.

Wie die Wiener „Reichspost" ans Sofia meldet, sagte ein ge¬
fangener serbischer Unteroffizier über das Ende des von seinen ei¬
genen Truppen ermordeten , serbischen Obersten Prrbitschewitsch,
eines Anstifters des Mordes an Erzherzog Franz Ferdinand , fol¬
gendes aus:

Unser erstes Ersatzregiment kam mn Jastrabatz in Ka:npf mit
deutschen Truppen . Wir mußten uns nach Mrnmor zurückziehen,
um au. die Mvraröa zu kommen und die Bulgaren am Uebergange
zu verhindern . Unser Regiment war völlig erschöpf!: mehrere Un¬
teroffiziere hetzten unter der Mannschaft, die Lage ' sei verzweifelt,
Pribttschewitsch aber einer der Hauptschuldigen an Serbiens Un¬
glück, er sei ein Verräter,und Schwabe, gekommen, UIN Serbien ins
Unglück zu stürze». In den Abendstunden zogen mehr als 30 Sol¬
daten lärmend zum Quartier des Obersten. Als dieser am Fenster
erschien, gaben die Meuterer auf ihn eine Salve ab,, warfen die
Waffen weg und zerstreuten sich nach alle» Richtungen.

Die Auflösung des serbischen Heeres.
Budapest. ,.A Nap " meldet aus Nisch: Die bulgarische Ar¬

mee ist ausgezeichnet ausgerüstet und gut verproviantiert . Die Er-
ilürnng des bulgarischen Generals Bojadjiesf, daß die serbische
Armee nicht mehr vollkommen ist, wird auf Schritt und Tritt zur
Wahrheit . Das serbische Heer ist seir der Einnahme von Risch un¬
zweifelhaft in vollständige Demoralisation verfallen . Kein Tag ver¬
geht, an dem nicht Hunderte serbische Gefcufgene eingebracht ' wer¬
den. Eine halbe Division ergab sich zusaimncn, wie der Oberst
Osnwnow erzählte, kampflos. Seit dem Fall van , Pirat wurde
fein Offizier mehr gefangen, die ohne alle Truppon flüchteten, weil
die Mannschaft sich überall ergibt . Der Fall der Ermordung des
Oberstleutnants Pribttschewitsch steht nicht allein . Die Serben hä.
bsn viele ihrer Offiziere ermordet . Die Kriegsbeute war überall
sehr zahlreich. Ein bulgarisches Kommando sagt, daß zum Abzählen
der Beute wenigstens zwei Monate notivendig seien. Bisher sind
etwa 186 000 Gewehre den Serben abgendmrtten worden , in Risch
allein 20 000. Fast täglich werden von den Bulgaren vergrabene
serbische Kanonen aus der Erde geholt.

London.  Die „Times " berichtet aus Paris : Einem anü-
lichen Telegramm aus Prizrend zufolge begibt sich die serbische Re¬
gierung nach Skutari.

WB na . London,  24 November. In einer (bereiis kurz
erwähnten ) Unterredung mit dem Bertrcter der „Daily Mail " am
18. November sagte der griechische Minister Rhällis , wie ergänzend
gemeldet wird : „Wir werden 24 Stunden , nachdem die Alliierten
Saloniki verlassen haben, demobilisieren". In zornigem Tone sagte
der Minister : „Die britische Regierung und die britische .Presse
haben eine schändliche Haltung gegen uns eingenommen. Ihr seid
infam ! (MörlUch: Baus ctes des infames !) Das Einzige, was wir
wollen, ist Frieden . Ihr wollt uns in den Krieg Istueinzwingea,
wollt uns verhungern lassen." — Der Münster zeigte dem Ber-
:roter der „Daily Mail " eine Abbildung in der Heilschrist „COIiu*
straricn " •aus dem griechisch-bulgarischen Bandenlriege und sagte:
„Ihr wollt, daß wir dasselbe tvieder aushasten und wollt, daß w>r
,u Hilfe lammen , während kein englischer Soldat in Serbien sein
Blut vergossen hat und kaum ein englisches Gewehr nbgeseuert ist.
Die englische Regierung will, nachdem sie Fehler aus Fehler , L :̂ -
zug aus Verzug gehäuft hat . daß wir Antreten und sterben, wah¬
rend Ihr nur ein paar Tausend Mann Truppen habt, um nuts zu
unterstützen. Wir wollen kein zweites Belgien oder Serbien
werden "

Der hypnstisierke König Konsianiin.
Oer „Daily Erpreß " schreibt, m gut unterrichteten: Kreisen

des Konifncnts erkläre inan sich die deutschfreundlichen Neigungen
des Königs Konstantin damit, das; er van den seinerzeit vom
Kaiser nach Athen gesandte» Doktoren Kraus; und Eiselberg hyp¬
notisiert worden sei. Der „Daily Expreß " hält diese Annahme für
durchaus möglich. — Das englische Blatt ist da hinter £\n-  tiefes
Geheimnis gekommen, und nun , wo es soviel weiß , wollen wir
ihm auch die ganze Wahrheit sagen. Auch die englischen,, fran¬
zösischen und russischen Staatsmänner sind, schon in Friedenszeiten
von deutschen Gelehrten heimlich hypnotisiert worden, damit sie
all die Fehler und Dummheiten begingen, die jetzt England und
seine Verbündeten so teuer zu stehen kommet».

Kleine kMttMrmgchs»
Lob aus Jelhbestuutiix

„Rußkoje Slowo " äußert in einem langen Artikel seine . unge¬
teilte Bewunderung über die bis ins kleinste, ja bis zur Pedanterie
durchgeführte vorzügliche Ausrüstung des dxüttzßen Heeres für den
Winterfclözug, die jede Hoffnung der Russen auf die Kälte als
neuen Verbündeten zerstöre. Kaiser Wilhelm a . Hindenburg hätten
besohlen, daß kein Soldat unter der Kaste leiden öiirfe ; damit sei
die russische Winterkälte für die deutschen Soldaten gewissermaßen
auf Befehl aufgehoben. Die deutschen Soldaten erhielten . Woll-
sachen, Pelze , sogar Pelzschlafsäcke, fahrbare Wisrinesmben aus
Blech und weiße Mäntel , die sie im Schnee uns'thtbar inachten.
Wenn die Russen von dieser Organisationskunst der Deutschen
früher gelernt hätten , wäre manche unangenehme Ueberraschung
ausgeblieben.

Dis ttaüenlfche AkarchLnerzahlrüng. i.
Auch in der italienischen Presse werden die ErörKrungk » über

die Lebensmittelversorgung in Deutschland eifrig auqgWÜtzt, Da¬
ran beteiligen sich auch einige frühere Berliner Berichterstatter
italienischer Blätter . Da diese Herren während der leisten Kriegs¬
beil auf deutschem Boden waren , so wissen sie recht g«t, ivas von
den Schauergeschichtenzu halten ist, die sie jetzt aus dem in Zürich
erscheinenden „Volksrecht" und ähnlichen Quellen wieitergeKn . Ei¬
nige von ihnen sind selber während ihrer Berliner Zeit derartigen
Gc'chichken, die bekanntlich schon in der ersten Kriecjszeft austratei «,
in ihren Blättern entgegengetretcn. 'Bemerkenswert ist anderseits,
daß die „Unione Cattoiica " sich darüber beklagt, daß sdie italienische
Zensur nicht gestörte, über die Teuerung in Rom zcr schreiben.

Drrs rumänische /Ilinisierium.
V e r l i ». Durch die Presse geht die Meldung rson einer angeb¬

lich demnächst cintretenden Umbildung des rumaeischen Ministe¬
riums . Unter aüderm heißt es, Brattanu werde äjüch das Kriegs-
ininifteriuin übernehmen , Coftinercu , der Finanröninister , in ein
anderes Ministerium übertreten und Anglescu oas Ministerium
der Auswärtigen Angelegenheiten bekoimnen. Natürlich mirb man
im Publikum in diesem Augenblick einer etwaigen Verschiebung im
rumänischest Ldabinelt eine gewisse Bedeutung fikr die auswärtige
Politik des Landes beimessen. Don unterrichteter / Seite wird indes
^versichert, daß eine derartige Deutung ganz falsche wäre . Daß vor
der Eröffnung des Parlaments der Drang einiger Parlamen¬
tarier , die sich für ein Ministerium reis glaubest, Befriedigung fin¬
den ist ja nicht ausgeschlossen. Aber wenn ein Wechsel auf einzelnen
Ministersesseln einintt , so hätte das ausschließlich innerpolilische
und innerparteiliche Bedeutung . Es würde flc!) also in:r i:m eine

Verschiebunst innerhalb b.or Masoriiät Icuideln . Kie Arkdussg lsk
o-fsenbar verfrüht , sie ist pllem Anschein nach ein Niederschlag von
TrürterrwMn in der Partoipresse und von politischen Privatge-
sprää .ea . Außerdem zeigt sich aber auch in der dzcrch die Presto
'gehenden Fassung , ein Mangel an Personenkrnnstüs . Es ist üurck..-
aus ausgeschlossen, daß sich Costinescu in ein anderes Ministerium
abschieben läßt . Ebenso unwahrscheinlich ist die Angabe, daß Ang-
lescu in dieser Zeit das Ministerium des Aeußern übernimmt . Ver¬
tritt er doch als Merverbcmdsanhänger eine Politik , die derjenigen
des Ministerpräsidenten ganz entgegengesetzt ist. Für Re weitere
Oeffentlichkeit kommt bei der ganzen Sache nur in Betracht , daß,
wenn Bratianu es für nötig halten würde, einen Personenwechsel
vorzunchmen, dies eine parteipolitische Angelegenheit bleiben
würde, ohne jede Bedeutung für die auswärtige Politik des Landes.
Rumänien i st nach wie vor entschlossen , neutral
zu b l e i b en , it n b dem , wn s Rüßl and ctwa . vorhat,
in i t v ö4l i g e r Ruhe entge g e lt p sehe  n. (Köln. Ztg .)

WB na . Berlin,  2ö . Novbr . Wie wir von zuständiger
Seite erfahren , ist die in der ausländischen Presse verbreitete Nach¬
richt, daß ein deutscher Kreuzer von 3000 Tonnen Größe Und WO
Mann Besatzung durch russische Torpedoboote zum Sinken gebracht
worden sei, völlig frei erfunden.

Englischer Rückzug bei Bagdad.
Reuter meldet: Das Ministerium für Indien macht bekannt,

daß die britischen Truppen aiN Montag nach einem Gefecht, das den
ganzen Tag dauerte , eins Stellung der Türken bei Keteflphon, 18
Meilen von Bagdad entfernt , erobert hatten , wobei 800 Gefangene
gemacht wurden und eine große Wenge. Munition und Waffen in
die Hände der Engländer fielen. Die englischen Verluste betrugen
2000 Tote und Verwundete . In bcr Nacht vom 23. zum 2-1. wur¬
den lieflige türkische Gegenangriffe mit Erfolg abgeschlagen. . Aber
atu Tage darauf zwang der Wassermangel die britischen Truppen,
sich gegen den Fluß hin auf eine drei bis vier Meilen südlicher ge¬
legene Stellung zurückzuziehen.

Der Wassermangel der Engländer soll nur als Bemäntelung
der Schlappe dienen, die deutlich genug aus den schweren Verlusten
der Engländer hervorgeht.

Die Türkei bcrcirci vor.
Wie aus Konstantinopel zuverlässig gemeldet rvird, ist im tür¬

kischen Ministerium eine ägyptisch-indische Abteilung errichtet wor¬
den. „In Bereitschaft sein ist alles", jagt Hamlet, sagt sich auch
die otiomanische Regierung . Die neue Abteilung Im türkischen
Ministerium beweist, daß man in Konstantinopel auf weitgehende
Wirkung unserer Siege rechnet und kommenden Ereignissen gegen¬
über nicht bloß strategisch, sondern auch politisch gerüstet sein will.

Tagtt-Rundscha«.
WB . Berlin . 23. November. Auf die dritte Kriegsanle 'he

gingen in der Zeit vom 13. bis 23. November 852 Millionen Mark
ein, sodaß nunmehr 10 002,3 Millionen Mark , gleich 83,4 Prozent,
des gesamten gezeichneten Betrages etngezahlt sind.

WB na . München, 25. Novbr . Bei Beratung des Etats des
Ministeriums des Aeußern in der Kammer der Abgeordneten
sprach in der Generaldebatte der Abg. Held (Ztr .) den deutschen
und verbündeten Truppen Anerkennung für ihrr Leistungen aus
den Kriegsschauplätzen aus . Er sagte: Auch war es eine falsche
Rechnung, wenn man im Auslande tritt der Sonderstellung Ba¬
yerns gerechnet hm. Man darf daher erwarten , daß das gesamte
Verhalten des bayrische» Volkes im Reiche und zur» Reiche, die un¬
erhörten Opfer, die es gebracht hat , nicht ohne Eindruck bleiben,
und daß überall die klebe rzeugung Platz greift, daß wir Bayern
durch niemand in Rcichstreup uns übertreffen lassen. Abg. Dr . v.
Cassclmann (liberal ) schloß sich dem von dem Vorredner bezeug¬
ten, den verbündeten und insbesondere den bayrischen Truppen
gespendeten Lob voll an . Echt minder dürfe die Anerkennung den
genialen Armeeführern , die im Geiste Moltkes sie von Sieg zu
Siec, sichren, versagt werden . Der Militarismus habe sich in dieser
großen Zeit glänzend bewährt . Die Feinde hatten sich getäuscht,
wenn sie geglaubt haben, Bayern vom Deutschen Reiche loslosen
zu können. Das ganze deutsche Volk ohne jede Ausnahme habe
sich um den 5laiser geschart, um, wenn es fein müßte, auch sein letz¬
tes herzugeben für das geliebte Vaterland . Er schloß: Wir Hallen
aus um jeden Preist Das ist die einzige Erklärung , die ein deut¬
scher Volksvertreter abzugeben vennag . — Auch die Vertreter der
Sozialdemokraten , des Bauernbundes und der Konservativen spra¬
chen den Leistungen der deutschen Armee ihre Anerkennung aus.
Schließlich wurde der Etat des Ministeriums des Aeußern ange¬
nommen. Dis nächste Sitzung findet Mitte Dezember statt.

Dis Rohstoffversorgung nach dem Zriedensschlutz.
Die planmäßige Versorgung der deutschen Industrie mit Roh¬

stoffen ans dem Auslands wird nach Beendigung des Krieges von
ganz besonderer Bedeutung für die Ueberleitung der industriellen
Kriegswirtschaft zur Friedenswirtschaft sein. Es muß verhütet wer¬
den, daß infolge des Bedürfnisses der Industrie , sich nach dem
-Frieden möglichst schnell mit Rohstoffen rinzudccken, Mißstände,
namentlich hinsichtlich der Preisbildung , der Gestaltung der Valuta
usw. cintreten . Der Kriegsausschuß der deutschen Industrie bat sich
zwecks Organisierung der Rohsiofsvcrsorgung nach Friedensschluß
bereits an die zuständigen Steilen gewandt und wird Gelegenheit
nehmen, diese Frage mit den in Betracht kommenden industriellen
Fachverbänden und sonstigen interessierten Kreisen eingehend zuerörtern.

Ne Wraiüg«it LMMtzks.
Einschränkung des Fleischverbrauchs.

Die bisherigen Maßnahmen des Bundesrats zur Minderung
des Flci 'chverbrauchs üben doch einen stärkeren Einfluß aus , als
es zunächst den Anschein hatte . Während aus dem Lande ' schon
längst der . Fleischgenus, Einschränkungen erfahren hat, tritt , jetzt
auch in den Provinzstädien sowie neuerdings in den Großstädten
t"ne nennenswerte Beschränkung des Fleischverbrauchs zu Tage.
Rach den Ermittlungen städtischer Kommissionen und der
Innungen berechnet man . in den kleinen und mittlere» Provinz-
städten den Rückgang auf mehr als M v. H. Annähernd um diesen
Betrag sind auch die Einnahmen der. Fleischerecketriebe znrückae-
gange», und. unter dem Einfluß des fori schreitenden Rückganges
norm ndert fick; auch die Zahl der Fleischverkaufsstellen. In den
(Großstädten wird die Minderung des Fleischverbrauchs von fach-
oerftöndtger Se .ro unter Zugrundelegung der Einnahmeergebnisse
und Berücksichtigung der neueren Preisregclung auf durchchnilt-
l:ch mindestens 20 v. H. geschätzt; abcr auch hier geht der Verbrauch
werter zurück, zumal der Mehhandci in der lichten Zeit mtt der An¬
bringung „von Cchlachtschwcinenaus den Vjcyinärkten zurückhalten¬
der geworden ifi. Inzwischen sind die .Preise für die übrigen
Fleischsorten im Kleinverkauj an einer Reihe von Orten gestiegen.
Zur sachgemäßen Beulte lung der Frage mag übrigens auf die
Tatsache hingcwiesen werden, daß .Deutschland nach der Kopfmenge
des Fleischverbraurhs Unter den Staaten an erster Stelle steht, und
daß im verflossenen Jahre d'e Kopsmenge trotz des Krieges eine
weitere Steigerung erfahren hat.

Höchstpreisefür Mjrgariue . Auf Grund , der Bundesrais -istr.
ordnung vom 8. November 1915 werden in Zukunft den Mitglie¬
dern der dem KriegsäusHiiß angeglicdsrten Kriegsabrechnungs-
stelle der deutschen Margarine - und Speiiesektsabriken nur unter
der Bedingung Oeic und Fette zur Verarbejlung ziigeieilt, daß sie
ihre gesamte Erzeugung sowie die von ihnen eingekauften Mar¬
garine - und Spcisefettfabriknte beiin Einkauf gieirbvicl in »velcher
Packung, ab 1. Dezemver 1916 nicht zu höheren ' Preisen als den
folgenden l efern : Bei der Abgabe an Verbraucher : Margarine
1.40 Mark das Pfund , Spe 'sefctie aller Art mit 100% Fettgehalt,
röte Cchmelzmargmine , Pflanzenfett , Rinderfett , Kunstlpeisesett
usw. 1.64 Mark das Pfund . .

WB na . Berlin , 25.  November . Unter den Landwirten wird
das Gerücht vcrbre .tet, die Regierung wolle die Höchstpreise für

Gch'irestze pnd Schtticktzesleisch hetcibseßeti und die lDchröektte ke»
schlagnahmen und abschivchten lassen. . Ä>o „Norddeutsche Mg/-
meine Heilung" stellt fest, daß diese Mitteilungen auf freier Er-
fii,d'.ng beruhen und L.e Regierung derartige Absichten iaschr hat.

.LerUa. Die llieichsxe-ireidestelie har einigen Äolltorämühlr«
ein lestimmtes Quantum Roggen sreigegeben, das zu „Bollkorn-
ncehl" ausgemahien werden soll. Das hieraus hergestellte Brot
cdas sogenannte Schlüterbrot ) darf, nach den Bestimmungen der
Reichsgetreidestelle ohne Brotmarke abgegeben werden. Die Er¬
werber des Roggens haben einen Preisaufschlag zu bezahlen.

NsE. Vollsernährung und Geiverkschaften.
Vor kurzem hoc die Gcneralkommission der (freien) Gewerk¬

schaften Deutschlands die 25. Wiederkehr ihres Gründungstages
gefeitrt . Das Jubiläum fällt in eine Zeit, in der die ganze Ocsfent-
iichkeit ihm Teilnahme und Interesse entgegenbringen kann: denn
die Gewerkschaften, deren Stellung und Bedeutung noch unmittel¬
bar vor dem Kriege scharf umstr .tte» war , haben sich in dem
Kaiiipfjahs, das hinter uns liegt, als nützliche und wertvolle, ja in
gewissem S 'nne unentbehrliche Organe des nationalen Wirtschafrs-
und Gemeinschaftslebens bewährt . Sie haben das Vertrauen in
die vaterländische Zuverlässigkeit und Opferbcreitschaft des dccit-
schen Arbeiters vollauf .gerechtfertigt, die Politik des 4.  August,
die Politik der Vorbehalts- und bedingungslo .cn Hingabe an das
kämpfende Dnicriand auch gegen vereinzelte Widerstünde aus ihnen
nahestehenden Kreisen entschlossen vertreten , in ihrer Versamm-
lungstärigkeir und in ihrer Presse den natianalci , Geist, den Willen
zum Durchhalten gepflegt. Sic haben auf den Gebieten der
Kriegswirtschafts- und Kriegssozialpolitik zahlreiche Anregungen
gegeben, von denen ein Teil verwirklicht werden konnte, haben
Militär - und Zivilbchörden ihre — me.st gern angenommene —
bernlcnde und vermittelnde Mitarbeit zur Verfügung gestellt. In
diesern wahrhaft vaterländischen Sinne sind nicht bloß die freien,
sondern in gleichem Maße die christlichen und die Hirfch-Dunker-
Ichen Gewerkschaften tätig gewesen — ebenso die verschiedenen
Richtungen der deurschm Angestclltcnbewegung. Die Anerken¬
nung der Nation für die patriotische Leistung der^organisierten Ar¬
beiterschaft ist wiederholt vom Negienmgstische arisgesprochenworben.

Eine besonders große und wichtige Aufgabe fällt den Gewerk¬
schaften auf dem Gebiete des Ernährungswesens zu. Die Ge¬
werkschaftsführer, die Gcwerkschaftsblütter besitzen entscheidenden
Einfluß auf erhebliche Massen der stäbt.schen Bevölkerung. Ton
und Tendenz ihrer Darlegungen uird Ausführungen entscheiden
einigermaßen über die Ruhe oder die Nervosität , mit der ihre
Kyörer und Leser die Schwierigkeiten aus den» Lcbcnsmittclmarkte
betrachten. Natürlich denkt niemand daran , den Gewerkschasts-
vrgnnen zuzumuten, daß sie sich eine nach ihrer Ansicht nötige
Kritik versagen. Aber auf der anderen Seile enftpricht es doch nur
ihrem eigenen, selbst- und sreigewählten Programm positiver
Staatsbcjahung und bedingungslosen Dtirchhaltens bis zum glück¬
lichen Ende, wenn sie durch fachgemäße Aufklärung und Beruhigung
mit dazu beitragen , daß jede, auch die geringste, Störung und
Hemmung unserer Kriegführung durch die Ernührungssrage unler-
bleibr. Dies zu errechen , ist durchaus möglich: denn die Mißlich-
ke'ten in der Lebensmittelversorgung sind nicht so schwerwiegend,
daß man sich mil ihnen bei einigem guten Willen in einer Zeit, wo
Millicuen aus den Schlachtfeldern bluten, wo die Schicksale führen¬
der Greßstaaten in den Schmelzticgel geworfen sind, nicht abf .nbert
könnte. Die Gewerkschaften werden zweifellos in diesem Punkte
ganz ebenso wie in ihrer übrigen Kriegsarbeit ive.terhin ihre
vatcrländ 'sche Pflicht erfüllen. Sie haben im ersten Kriegswinter
an der Volksbelchrung über die noiwend ge Einschränkung des
Mehl- und Brotverdrauchs lebhaft milgewirkt : sie werden auch im
zweiten ihren Anteil an der allgemeinen, nationalen Aufklärungs¬
arbeit übernehmen.

Kalt ick, ko rvkt ick.
Die am 19. d. M . mitgeteilten Pcrsonalvernndercingen der

Königlich Preußischen Armee bringen zahlreiche Besörderungen
von Ofstziersaspiranten des Beuriaubtenstandes zu Leutnants der
Reserve aus den Truppenübungsplätzen Lockstedt, Senne , Wartbe¬
lager, Töberitz, Münster , welche die »nausgejetzie Arbeit der Aus¬
bildung und M litärische Vorbereitung des Er ntzes für die Führer¬
ftellen in der Armee darttm . Mit dem Wachsen der Armee und der
Vildung der notigen Reuformationen , welche die Kriegstätigkeit
hervrrrief , mußte sich auch ein größerer Bedarf an Ofsiz.ercn gel¬
lend inachen, welchen die Etnrichtting besonderer Ausbildungs-
kursc in den Uebunaslagern für Ossiziersafpiranien abzcchelsen be-
stimmt ist. Während draußen der Schlachtengott d.e blutigen
Würfel rollen läßt , und das Brüllen der Geschütze über unsere
Grenzen donnert , geht systematisch hinter den Fronten die
Schulung vor sich, welche den Truppen Osfizierc stellt, die ihrer
Ausgave gewachsen sind, denn man bann denken, mit welchem Eifer
diese jungen Leute sich den Anleitungen und lledungen hingebcn,
die ihnen die Fähigkeiten geben sollen, Führervcrantwortlichkeit zu
tragen und die Ehre zu erlangen , von dem Obersten Kriegsherrn
unter Ernennung zu Leutnants dazu berufen zu werden. Bekannt
ist. daß auch innerhalb der heimatlichen Grenzen nicht bloß die
Ausbildungsformatione », sondern auch die zu besonderen Aufgaben
hestimmten Truppen unausgesetzt durch Belehrungsstundcu und
Ueoungen in solche Verfassung gebracht und erhalten werden,
welche dem soldatischen Charaitcr ihres Dienstes entkvrich>.
Weniger bekannt dürfte sein, daß d.cses „Rast ich, so rost ich" von
jeher als lebendige Mahnung im Heere sich Geltung verschafft hat,
so daß selbst vor dein Feinde in deic Ruhepausen der Knmpstät-q-
keit die einzelnen Zweige der militärischen Ausbildung gefördert
werde». So ist in einer Regimenrsgcschichte über die Tage vor
Ligny und Wavre zu le'cn: Am 11. Mai war Ruhetag . Es fand
ciii Exetzieren im Skelet ftatr, bei welchem sämtliche Offiziere zu¬
gegen waren , und Appell mit Bekleidungsstücken. Als dieses neu¬
formierte Regiment darauf bei Dinent auf 10 Tage ein Hütten¬
lager bezogen hatte, wurde fleißig exerziert, Felddicnst geübt und
nach der Scherbe ge.chossen.

Aus den neueren Kriegen wissen wir auch darüber zu melden,
daß der „Drill " neben der Sarge um Bekleidung und Ausrüstung
an den karnpf- und maifchsreien Tagen mit dem Ernst des Exer¬
zierplatzes .zur Geltung kam. Auch in diesem Kriege, dessen Aus¬
maße ins Gigantische gehen mit Vorgängen , die in der Kriegsge-
schichte nicht ihresgleichen finben, wo nicht bloß polittsche Ziele sich
gegenüber stehen, sondern Weltanschanungen miteinander ringen,
auch in diesem 5briege hat inan bei unseren Feidgrmicn in der
Front „Rast ich, so roste ich" nicht vergessen. Aus dem Bericht eines
Feldeeaimenls , welches nach Teilnahme an den ersten erfolgreimen
Kämpfen in Belgien und Frankreich ich Ansäüg dstses Jahres nach
Osten gesandt wurde und dort in Gegend von Mlawa die Süd--
grenze Ostpreußens sicherte, läßt sich ersehen, wie Kriegs - und Feie-
densarbeit nebeneinander herläust . Ende Januar hatte das Re-
gimcnt Ergänzungsmannschaften in großer Zahl erhalten , so daß
es eine Starke von 2500 Mann erreichte. Run wurde gründlich
exerziert, Feldd'cnst geübt und ge'choffen, so daß da» Regiment
bald in besonders guter Verfassung mar, alte und junge Mann¬
schaften waren in eins verschmolzen. Bald sollten sie' vor dem
Feinde dies beweisen. Am 24.  Februar traf das Regiment nörd¬
lich Praschnüfch ein, welches an diesem Tage von deck» 1. Reserve-
korps erstüryit wurde . Lim nächsten Tag - rücken drei ruisische A>r-
meekorps an , und das Regiment nimmt in Verbände seiner Di¬
vision und der übrigen hier verwandten Truppen , zusammen 144
Armcckcrps , an der erfolgreichen Abwehr teil. Besonders hesttg
war der überlegene Llngrisf am 27. Februar , die Kompagnien hiel¬
ten äußerst wrao stand, cmtcrstützt von der Feldartillerie und Mo¬
sch ncngewehra ! teilung. Letztere hielt bis zuletzt aus und opferie
sich dadurch für die Kameraden , drei Machinengewehre rmd deren
verwundete Bedienung blieben liegen. Der auf Befekl der Division
ausgeführte Rückzug vollzog sich, in guter Ortznung, die Russen solg-
ten zogbafl. „So machte das Reg-ment 14 schwere Tage durch in
bire' ter Stellung , bei bitterer Kälte, in hestigetn Feuer ." All- An-
grisse waren unter schweren Aerlusren abgeschlagen worden , und
selbst die im Marz vorstoßenden zwei neuen russischen Armeekorps,
23.  und 8. Kaukasisches, also seil 20. Februar fünf Armeekorps und
ein Kavcrlleriekorps, vermochten keine Erfolge zu erreichen. - »
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8znöw'eHr-°Md Neservsösfizicre mit MKn Osfizlersdlensttnerst
üllten die Führerlücken aus und dank des „Rast ich, so rost ich"
derart, daß das Regiment sich T'rsclg und Anerkennung erwarb.

Johannes Kreß,  Oberstleutnant et. D.

Rasjamjche Rachrichte«.
« Die & r i c g Ef r e b 11  e der Gemeinde n und die

Nassau ! sche Lande  s b a » k. Bald nach Beginn des Krieges
satte die Nassauische Landesbank die Aufgabe übernommen , den
Streifen und Gemeinden des Bezirks die Aufnahme von Knegs-
kreditcn nach Mögl .chkcit zu erleichtern. Sie hat Einrichtungen gc-
irofsen, die es ihr ermöglichen, allen solchen Ansprüchen gerecht zu
Verden. Die Darbchenszuweisung erfolgt in Form der laufenden
Rechnung zu einem Zinssatz, der sich nach der jeweiligen Lage des
Mdmarktes richtet. D.eser Zinssatz- hat sich durchschnittlicherheb-
Ld> unter demjenigen der Darlehenskassen (6)2 gehalten . Auf-
allenderweise machen noch zahlreiche Gemeinden von d.eser Ein¬
richtung keinen Gebrauch, obwohl die Landesbank stets in der Lage
st, ausreichende Mittel gerade für diesen Zweck zur Verfügung zu
testen.

* Unsere Volkslrast.  Der Blick auf unsere leibliche
mb seelische Vollskrast gibt uns die Gewißheit , daß wir in diesem
Weltkriege alle unsere Feinde, so viele ihrer auch sind, überwal : .-
>en werden. Der Krieg ist eine strenge Prüfung der,Gesundheit
mb Kraft unseres Volkskörpers an Leib rach Seele . Wie hielten

Um Atem an , und das Herz stand uns still, ob wir sie bestehen
,vürden. denn inanches sprach dagegen, aber w r haben sie be¬
standen und werden sie auch weiter bestehen, Unser Volk hat durch
• ie Art , wie cs den Ruf des Schicksals ausgenommen hat und den
Urieg draußen und daheim führt , gezeigt, daß es noch ge,und und
hrt an Leib und Seele ist. Aber im Lichte dieser Prüfung hauen
t>jr den Bs.ck für die ungeheure Bedeutung dieser unserer Bolks-
rtzft gewonnen wie nie zuvor, und eine neue Aufgabe und Vor-
mtwortung legt der Krieg auf unsere Schultern : unsere Volks-
rast zu hüten, zu entfalten und zu steigern. Wir müssen unserem
>is aufs äußerste angespannt arbeitenden Volke in Zukunft, die ge¬
linden Lebensbedmgungen schaffen, es zur gefunden Lebensweise
rz.ehen, vor der Vergeudung, Vergiftung und Versumpfung seiner
'esten Kräfte warnen und es ihm zur heiligen Pfl .cht machen, die
Dichtigkeit der Lebensorgane unseres Volles , die wir alle sind
orgsnm zu wahren . Wieviel Volkslrast wird schon, durch die Vcr-

-limrüerung infolge falscher Ernährung unserer Kleinsten ver-
1 ienbet, wie viel Nervenschwäche, Blutarmut und beginnendes
Siechtum wird dadurch in der mannbar werdenden Iugeiid bs-
lrundel. Deshalb muß unsere ganze Lebensführung anders wer.
ien vor allem muß der Genußsucht, dieser Seiiche der modernen

Zeit, die unter unserem Volke in allen Schichten wütete und die
llienschen inasscnhast zugrruide richtete, c.n für allemal eimEnde

Viemedit werden. Denn die Genußsucht verweichlicht sie und läftt Jie
n der Verweichlichung entarten , stuinpst sie nicht nur gegen die

Eindrücke des Lebens ab und macht sie träge , schwach und abge-
pannt, sondern sie läßt sie auch körperlich, geistig und seel sch er-
ranken. Darum ist die Genuß uchr die Seuche, der wir alle

Krankheiten, alles Elend und Siechtum und allen Niedergang zu
lertcnfcn haben. Gott sei Dank ist hier der Kr .eg, sonst ein er-
strmvngeloser Zerstörer , auch rin Erzieher gewesen: denn jetzt ist
5 auch den we testen Kreisen aufgegangen, daß wir wieder ein-
rck, werden niüssen, nicht nur während des Krieges und für den
st ea scndern für alle Zurunst und zum Besten des Gedeihens
ms er es Volkes. Einfachheit in der Lebensführung ist die Grund-
»ge für alle persönliche iind nationale Gesundheit uird Tüchtigke t.
!e einfacher und naturgemäßer wir uns nähren , kleiden und
oohrcri desto kraft ger, widerstandsfähiger und ausdauernder
»erden wir fein, desto empsänglichcr und losiungssähiger für alles,
lefto frischer, leichter, lebendiger werden wir leben, kurz desto ge-
under starker und zäher wird unsere Volkslrast sein. Dettstück-
chr zur Einfachket wird un er ganzes Geschlecht und se ne Kultur
verjüngen Der Krieg hat uns durch seine Not und die gewaliige
Anspannung aller Kräfte die Bahn dazu gebrochen, und durch die
Ausgaben/ die uns seine siegreiche Beendigung br 'ngen wird, tre bl
>r uns mit Macht dazu. Die Zeit ist ernst und die Verpflichtung
!wß. Hinter ihr steht das Heldenwerk von Milk onen und fragt
ms ob wir des vergossenen Blutes würdig leben, steht das namen-
ofe Elend, das der Krieg über Unzählige bringt , und fordert
iiechenfchast, ob wir solcher Opscr wert sind, verpflichtet uns , untere
üollslraft zu hüten, zu entfalten und zu steigern.

WB (Amtlich.) Der Verkehr bei den Mil .lärpakeldepots läßt
'ereits erkennen, daß unsere Truppen auch in diesem Jahre mit
De ih nach tspaketen  rcick , bedacht werden sollen. Die
l)e>'-e-oerwaltung und die Reichspost haben alle Vorbereitungen
Hu- Ueberwält .gung dieses Verkehrs getroffen. Son ihnen w.rd
rnaeitrebt, alle bis zum 10. Dezember aufgAeserten Senvtmgen
.Pökele, Päckchen und Frachtgüter ) den Empfängern im Felde
Möglichst bis Weihnachten züzustellen. Bei . den besonderen Vor-
Kltnissen ouk dem russi chen und Balkankriegsschauplatz kann aber
l>ur dringend empfohlen werden, de dorthin bestimmten Sen¬
kungen schon früher und zwar so zeitig wie möglich auszugeben.
Die Zuführung nach Serbien kann nur allmählich statt,mtfcn; die
Wfcnbbeöinfnmgen sind die gleichen wie bisher . Auf deutl'chc
Angabe des Empfängers und Absenders — auch im Innern des
iiams — sowie feste Verpackung .st zu achten. Zur Vermeidung
&on Hinwegen sind besondere innerdienstliche Anordnungeii ge¬
troffen worden . Aus diesem Grund kann nur dringend -empfohlen
verden wegen der für die Sendung zuständigen- Paketdepots bei
fein nächsten Mliitärpakctdepots anznsragcn . Die bei jeder Vost-
Gstatt erhältl chen grünen Doppelkarten werden von der Post un-
llttgeltlich befördert.

sc Wiesbaden . Das . Dienftincidhen.Änna Geis bei dem Land¬
wirt Christian Adam in Medenbach in Diensten, läßt sich von dem
Grundsätze nicht abbringen : Von alters gewest, ist Wasser stets das
Aerbest Am 6. August wurde dir Geis , weil schon wegen Mucy-
kutcherei vorbestraft, wieder mit 50 Mark Geldstrafe belegt, well
ie die Milch wieder mit 25% Wasser getauft halte . Doch das hilft
lischks! Wasser muß eninn . Im Oktober fälschte sic wieder. Dcs-
ivid kamen ins M lchdippe 30—40% Wasser. Das Schössenger-cht
tttts diesmal auch kräftiger zu und verurteilte die Gew wogen
»efer -Panischere! zu 100 Mark Geldstrafe, ihre Herrin Frau
Ädatn zu 40 Mark.

wc. Am 22. August, nachmittags gegen 5 Uhr, kurz nach dem
Eintreffen eines Dampfers der Köln-Düsseldorfer Gefelischaft,
«bürde in Biebrich  der Polizei ein Ingenieur zur Feststellung
einer Personlichte t übergeben, welcher von einem Höchster -Ip
Witer veranzeigt worden war , daß er während der Fahrt von
Büdesheim in Gegenmattt verschiedener Fraueii Redensarten ge-
öhrt habe, die aus seine vaterländische Gesinnung das denkbar
chlecksteste Licht warfen . Der Ingenieur stellte dies mit aller Ent-
chicdenheit in Abrede. Er will lediglich — was sein gutes Recy-
ist — dis Zcitungsmeldungcn kritisiert haben . Der spätere De-
»ilnziant habe schon vorher seine Aufmerksamkeit und „ seinen
Äeraer dadurch auf sich gelenkt, daß er ihn in unverschaintcster
ie »» friert habe. Gestern vor der Strafkammer , vor die der
Hann gestellt war , um sich aus die Anklage von Deutschland semo-
lickicn Äeußerungen und der Verbreitung voir wlsjenilm) unrichti¬
gen uns ungünstigen Nachrichten über d-s Kriegslage gestellt war,
küßte außer dem Höchster Keiner etwas 'Näheres über den Inhalt
seiner Äeußerungen airzugebeii, weil aber der Höchster versicherte,
lener habe ausdrückl ch einem in Mainz  wohnenden Schtftsbe-
cimtcn' gegenüber zugegeben, sich wie von ihm behauptet ausge-
lassen zu haben, wurde, unter Vertagung der Verhandlung , die
Vorladung dstses Beamten angeordnxt.

wc Zur Zeit ist hier ein Strafverfahren in der Schwebe wider
«itte 78 Jahre alte Dame, eine Dame irc sich in weitesten Kröten
t>eg allerbesicn Leunmnds erfreut und die seither straflos durchs
ileben gegangen ist, weil sic in einem Bigou -eric-Geschäste an der
Dr lhelmstraße verschiedene nicht allzu wertvolle Schmuckstucke es-
^motiert habe.

fc Die Wiesbadener Straskammcr verurteilte gestern den 17
^ahre altem Karl Schmitt , setzt in der Erziehungsanstalt Herborn,
wegen Unterschlagung von ca. 1100 Mark in Verbindung mit
schwerer Urkimdensnlschungund Betrug , begangen als Lehrling bei

Firma Georg Kopp in Dotzheim, zu drei Mopatcn Gezangnts.

wc. Achtung!-. klFulsche Günf - - und Zwei-Warkstücke. .in Um-,
lauf ! FalchS Sr und L-Märtstücke mit dem Bildnis Kaiser Wil¬
helms 11. und des Großherzvgs von Baden sind in der letzten Zeit
wieder mchrsach angehalten worden . Sei man daher auf der Hut!

wc. Die alte Ärttllcriekaserne an der Kibchgasse bezw. Rhein¬
straße wird, wie wir hören, nicht nur äußerlich etwas repariert,
sondern auch in ihren Jnncnräumen wieder iir etwas gebrarichs-
fähigen Zustand versetzt. Wenn mir recht unterrichtet sind, besteht
die Absicht, die Kriegsgefangenen , deren man zur Fortschafftmg des
Schnees in den Straßen und zu ailüeren natwendigon Arbeiten,
für die andere Arbeiter wohl nicht zu finden sind, bedarf, vor¬
läufig dort unterzubringen.

Frankfurt . Vom 1. Dezember ab werden die bisher von Gie¬
ßen über Betzdorf verkehrenden Schnellzüge D 81/82 und D 175/176
Gießen—Hagen—Duisburg und zurück über die neue Strecke Hai¬
der—Siegen Ost—Siegen Hbhf. geleitet. Die nach und von Köln
fahrenden Teile der Züge D -81/82 werden, statt wie bisher in
Betzdorf, nunmehr in Siegen von dem Hagener Zugtcil getrennt
bezw. mit diesem wieder .zusammengesetzt.

— Die Stadt verkaufte am Montag vormittag 85 Zentner
Butter  in Halbpsunüpaketen zum Preise von 1 Mark . Die
Butter war aus Bagern geliefert worden . Dank den Maßnahmen
der Marktverwaltung ging der Verkauf trotz des starken Andrangs
flott von statleri.

Idstein . Herrn Landesbauinspektor , Kgl. Baurat Scherer , z.
Zt . Mitglied der Ziv .lverwaliung in Warschau, ist das Eiserne
Kreuz verliehen worden.

sc. Oberlahnsieln. Bei der hiesigen Bahnmeisterei sind nun¬
mehr 15 Frauen und Mädchen in den Streckendienst eingestellt
worden. — Beim Eisenbahn-Güterboden werden seit gestern 20
gefangene Engländer und Kanadier beschäftigt.

Oberlähnslein. Ein sonderbarer Zufall wurde hier entdeckt:
Der Sohn eines hiesigen Landwirtes befindet sich in französischer
Gefangenschaft, ebenfalls bei einem Landwirt . Nun hat es sich
herausgestellt, daß der junge Oberlahtzstciner bei den Eltern des
hier beschäftigte» Gefangenen beschäftigt ist. Durch diese Gegen¬
seitigkeit erfreuen sich die beiden Gefangenen bei ihren Brotherren
der besten Behandlung.

Limburg. Wie in den größeren deutühen Städten jetzt in der
Kriegszeit „Ehrmnagelungen " vorgenommen werden, so soll auch
hier in Limburg ein „Stock in Eisen" errichtet werden. Zur Nage¬
lung soll ein erhabener Eichenstammblockals Sinnbild der Krrft
des deutschen Volkes Lerwendmig finden. Die Ausstellung erfolgt
demnächst aus dc-m Neumarkt.

AAS dir ßBSgS?ß«RÄ*
Mainz . Der Grahherzvg . von Hessen hat dem Eiserrbahn-

assisteitten Enrst V ö d i cke r zu Biebrich-West in der Hessisch-
Preußischen Eisenbahngemcinschast, die unkündbare Anstellung ver¬
liehen.

Main ;. Slnläßl-ch des Großherzogs -Gcburtstagcs ha! 5)err
Felix Goldfchmiit, D rekior der 2 skontobank dahier , den Cha¬
rakter als Kommerzienrat erhalten , Weingroßhändler Kommerzien¬
rat Harth wurde Geheimer Kommerzienrat.

— Beigeordneter Bürgermeister Baurat Kuhn  ist bei der
Stadtverwalttmg um. seine Versetzung in den Ruhestand vom 1.
Januar 1916 eingekommen und die Stadtverordnetenversamm¬
lung am Mittwocki wirb sich voraussichtlich schon mit seinem Ge¬
such zu beschäftigen haben. Ferdinand Kuhn ist anr 1.  Juni 1851
in Dresden geboren.

— Ein am Rhcme seltener Vogel, der Seeadler , hat sich
neuerdings im mittleren Ried in größerer Zahl angesiedclt. In
der Gegend von Erfelden und Stockstadt, wie überhaupt am ganzen
Altrhcin , wo sich an den Ufern große, dichte Sck) lspslanzungen
hinziehen wie auch in den Forsten des Kuhkopfes kann man zur
Zeit verschiedene Exemplare dieses Majestät scheu Raubvogels be¬
obachten, der sich hauptsächlich von Fischen nährt und sonst mehr
an den Gestaden des Meeres in größerer Zahl anzutresfen ist.

— Die eingeirctene Bierp reisexhöhung wird in den rhc 'nhessi-
schen Landgemeinden nicht ungern gesehen. Man verpricht sich
von der erneuten Bierverteurung mit Recht eine günstige Riick-
w' rkung auf die Gestaltung des Weingefchüfts. In der Tat scheint
d-esmal noch mehr wie bei der vorjährigen Bicrpreiserhöhung der
Weinkonsum zu ste gen. Es ist Tatsache, daß schon jetzt, alsbald
nach dem Inkrafttreten der neuen Bierpreise , eine ganze Linzahl
ländlicher Wirtschaften den Bierverkauf völlig eingestellt hat.
Andererseits hört man viele Stimmen aus dem. Publikum , die be¬
sagen, daß man sich jetzt lieber einen billigen Schoppen Wein als
das innerhalb eines Jahres um 80—40 Prozent verteuerte Wer
leisten w ll. Bei der diesjährigen sehr reichen Woinernte kann die
Bierpreiserhöhung dem Wcingeschäft daher besonders angenehm
sein.

— In der Stadtverordnetenversammlung teilte Oberbürger¬
meister Dr . Göttelmann mit, daß Rechtsanwalt Dr . Görz von In¬
teressenten der Altstadt beauftragt worden sei, den Beschluß der
Stadtverordneten vom 8. November, wonach die Bahnlinie ^der
„Süddeutschen Eisenbahngcsellschast" nach dem Hauptbahnhof über
die „Kaiserstraße" zu führen ist, vor dem Verwaltungsgerichtshof
anzufechten. Um die Fainilicnoerficherung 8er Kriegsteilnehmer
bei der Ortskrankenkasse aufrecht zu erhalten , hatte der Vor¬
sitzende des Verficherungsamts , Belgeordnettr Dr . Mindert , im
Einverständnis mit dem Vorstand der Ortskrcmdcnkasse den An¬
trag gestellt, die Stadt solle für die Dauer des Krieges ciue Bei-
tragspfticht für etwa 2000 Fmnilie » für ein Jahr im Betrag von
rund 26 000 Mark übernehmen . Die Stadtverordneten beschlossen
einstimmig: „Sichersteliu. . bei ärztlichen Mba - Aun - on 'Ange¬
hörigen der bei der Slllgcineinen Ortskrankcnkasse Mainz ver¬
sicherten Kriegsteilnchnwr während der Kriegsdauer ." Das Ge¬
such des Bürgermeisters F . Kuhn um Versetzung in den Ruhestand
wurde in nichtöffentlicher Sitzung unter Anerkennung seiner er¬
sprießlichen Tätigkeit im Dienste der Stadt während 36 Jahren,
mit Wirkung von: 1. April 1916 genehmigt.

—- Der hcssi che Opfertag, der gestern aus Anlaß des Geburts-
festes des Großherzogs überall in Stadt und Land für d'c Kriegs-
wohlfahrtzwecke vcranstaliet wurde, dürste in hiesiger Stadt eine
recht erhebliche Summe einge'c-racht haben. Zu Hunderten hatten
sich unsere Jungmannen und die Schüler der höheren Lehranstalten
in den Dienst der guten Sache gestellt. Wie uns versichert wird,
fanden ,sie auch fast überall ein gutes Herz und eine offene 5)and
Gerade dadurch, daß kaum eine Familie unbesucht blieb, erhält der
heutige Opfertag den Charakter , einer allgemeinen Volksspende.

Vermischtes.
Herdarf . Auf einer Schlackenhalde, die ein auswärtiger Unter¬

nehmer abfahren läßt , ereignete sich am Dienstag morgen ein Iln-
glücksfall, dem leider zwei Menschenleben zum Opfer sielen. Eine
Anzahl gefangener Russen war mit Loshacken von Sckilacken be¬
schäftigt,' als sich unerwartet oben Schuttmassen lösten und auf tue
unten arbeitenden stürzten. Während sich noch mehrere der Leut-
rechtzeitig in Sicherheit bringen konnten, wurden drei Mann ver¬
schüttet. Zwei von ihnen konnten erst nach fünfstündiger 'Arbeit
verstümmelt und tot unter den Schuttmassen hervorgezogen werden,
während der Dritte mit einer leichten Belnmunde gleich befreit wer¬
den konnte. Die Toten wurden ins hiesige Leichenhaus gebracht.

Beleidigung des deutschen Heeres. Am 26. März 1915 saß der
Weinhöndler u'nd Hoslieserant Julius Eochshcimer aus Franifurt
a. M . im Speisewagen des 1>-Zrlges Berlin —Frankfurt . Er kam
von einer Geschäftsreise nach Ostpreußen, und es war nur natür-
l'ch, daß er zu seinen Tischnachbarn von dem sprach, was er in
Ostpreußen gesehen hatte. 'Weniger natürlich war , was er sprach.
Er wußte es nämlich besser, wer die Plünderungen uiw. in Ost¬
preußen aus dein Gewissen habe, n-cht die Russen, das feien
Elitetruppen , die sich sehr anständig betragen hätten , sondern
deutsche Truppe », besonders das Danz ger Korps . Zwei Herren
einvorten sich über diese Redereien und forderten ihre Zurücknahme
Gochshenner aber blieb dabei, cs je, wahr , was er sage,, man
werde es später in den Zeitungen lesen. Nun hatte er sich wegen
Beleidigung des deutschen Kzeeres durch üble Nachrede au der

l Straskammcr zu vcrantworteu . Der Staatsanwalt beantragte

drei Monate .Gefciiügn's. Das Gericht hielt dem Angelkagicn zu¬
gute. dah er nicht aus unpatriotischer Gesinnung gehandelt, sondern
nur den Allesbesserwisser und Wichttgtuer gespielt -habe, und er-
£cm nie cur SOG Lltark Geldstrafe. (Zens. Frkst.)

Die bchoste Schaffnerin . Wieder erscheint uns die „Kriegs-
frau " in anderer Gestalt, die Bcrkehrsbeamnn in Hofen! Der
Eigenart des Schnellbahnverkehrs wegen hat inan cs für gut ge¬
halten, d e Beamtinnen neben der Üniformblufe Ho.en^ tragen zu
lassen, um ihnen so mehr Sicherheit und eine schnellere Bewegungs»
fäbigfeit z» geben, das Einklemmen der Köcks in den Wagentüren
zu veMeiden und dergleichen. Es handelt sich um eine Art Turn¬
hose oder um den geteilten Rock der Radfahrerinnen , und die Be-
Ueiduna wirkt durchaus rmaujfällig und anständig. Die ersten
dieser Beamtinnen morden, nachdem nun ihre mehrwöchige Aus¬
bildung vollendet ist, End- dieses Monats auf den Außenstrecken
der Bahn erscheinen. So berichtet der „Tag " über die neuen Hock)-
bahnschasfnerlnnen in Berlin.

D>c Bedeutung der Kartoffel als RahruMsmiikel . Seit dem
18. Jahrhundert ist b.e Kartoffel als Nahrungsmittel in Europa
im Gebrauch. Stets hat sie eine große Rolle als Nahrungsniittel
gespielt und doch ist ihr voller Wert bis in chic neueste Zeit hinein
nicht erkannt worden . Vielfach betrachtet man die Kartoffel aus¬
schließlich als Kohlehydratspenderin . Neben wertvollen Aschen-
bestandteilen enthält, die Kartoffelknolle viel Stärke . Die übrigen
organischen Nährungsstosse tretest gegestüber diese.» Kohlehydrat
tm Menge stark zurück. Es ist daher nicht verwunderlich, daß die
Meinung aufkam, daß die Kartoffel kein vollwertiges Nahrungs¬
mittel dar stelle, sondern nur mit anderen Stoffen , wie Fleisch oder
anderen Vegetabiiien wertvoll sei. Diese weitverbreitete Ansicht hat
sich als irrig heraüsg 'estellt. Die Kartoffel enthält Eiweiß , das in aus¬
gezeichneter Weise äusgcnüßt wird , so daß man zur Deckung des
nötigest Eime hbcdarfcs davon verhültnismätzig geringe Mengen
braucht. Es unterliegt keincin Zweifel mehr, daß man sich sogar
ausschließlich uon Kartosfeln ernähren kann. Die Kartoffel ist ein
vollwertiges Rährungsinittel . Sie wird einem nie über. Unbe¬
denklich kann sie in großen Mengen zugeführt werden. Es br-
dcutet keine Einschrästkung unserer Genüsse, wenn wir gezwungen
sind, dieses edle NahrungsMit -el in vermehrtem Maße an der Zu-
sanTmensetzung unserer Aiahlzeiten zu beteiligen.
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MWMW SMachstMM.
(Nachdruck verboten.)

Das tleukrals Griechenland.
Llller Blicke sind gerichtet — jetzo nach dem Orient, — wo das

Unheil sich vcrdichiet, — weil der Balkan wieder brennt . — Denn
es sucht sich auszndehnon — dieser große Weltendrand — bis zum
Volke der Hellencu — dis zum schönen Griechenland!

Längst verhetzt tm Saiansspiele — unser Feind die ganze
Welt, — dennoch‘kommt er n cht zum Ziele, — wo er sich auch
immer stellt! — Längst schon buhlt im heißen Sehnen — der fa¬
mose Vierverband — um d'e Truppen dcc HeNenin, — um das
schöne Griechenland!

Schöne Reden sind ja billig! — S 'a versagten leider bald, —
und er sprach: Folgst du nicht willig, — ci so brauche ich Nerval:!
— Seine Frechheit noch zu krönen, — dringt er Truppen zum
Versandt, — landet sie bei den Hellenen — im neutralen Grie¬
chenland!

Viele tausend Söldner -Rotten — zögen aus der Ferne her , —
Zulus, -Käftern . Hottentotten, — selbst der Fremden -Legiönör. —
Kurz, in al'.en>Farl entästen — sicht man Truppen dar : am Strand,
— zu beglücken die Hellenen — und das frs e Griechenkändl

Zu des Serbestvo'ks Eutsetzüng .drängt sich das Entente-
Heer, — doch trotz Völkerrechts.- erletzuna — rettet man den Freund
nicht mehr ! — Die Bulgare :. Mör er dröhnen — lieblich schon dem
Vicrverband — und dcc Nest von Serbiens Söhnen — flieht ins
schöne Gr 'ecbcnland!

Ach der Feind - speit Gift und Galle ! — ß ‘-v -er nicht mehr
leugnest kann, — sitzen in der Mmilesälle — sünsündächlzlgtausend
Mann . — Alles Hetzen, alles Schüren — half ihm nichts, dem
Vier verband — und er wird sein Spiel verlieren —. im neutralen
Griechenland! . Ernst Heiter.

DMtW ÄßLtUt.
In rnannheim starb Frl . Anna Reiß, die Schwester des vor

einem Jahre verstorbenen Ehrcnbnrgcrine s'.crs der Stadt Wann-
he'm. Geh. Rat Dr . Karl Reiß , und selbst Ehrenbürgerin Mann¬
heims im 'Alter von 79 Jahren . Das Geschwisterpaar Reiß hat be¬
kanntlich der Stadt den Haupttcil ,seines Vermögens zur, Errichtung
eines Museums und c.nes Lolkshau 'cs bestiinmi. Eines der wert¬
vollsten Vermächtnisse :st die Re 'h-Jnsel , die setzt nach dem Tode
des Frl . Reiß als Volkspärk Verwendung finden darf

Mannheim . Aus Furcht vor Strafe brachte sich der zehnjäh¬
rige Sohn des Invaliden Albert in der elterlichen Wohnung tust
einem Kuchenmesser einen Stich in die Herzgegend bÄ. Der
Schwerverletzte wurde dem . Kraukenhause übergeben, , — Am
Samstag erzielte auf dem Wochenmarkt eine ivpfiindige Gans den
Rekordpreis von 10 Mark.

Elberfeld. E i ne B l u t t a t hat sich hier abgespielt. Der
Kaufmann Robert Polak, tingefähr 3-1 Jahre alt , ermordete in sei¬
ner Wohnung den etwa 16 Jahre alten Sohn seines Schwagers
Beer ; nachdem,er den Jüngling geknebelt halte , schlitzte er ihm
den Leid auf und dtirchschnitt sich dann selbst den Hais . Polak ist
tot. Der junge Beer liegt im Krankenhaus hoffnungslos darnieder.
Man -vermutet , daß Polak in plötzlich ausgetretenem Irrsinn han¬
delte.

Dresden, 25. November . Don- 39 November ab werden in
Dresden Butterkanen cingcftihrr. Jedermann erhält wöchentlich
>A Pfund Butter , oder Margarine , oder Speisefett, oder Kunst-
speisefett.

Berlin . Für das Krlegsmosalkbild der Mutter - und Säug¬
lingsfürsorge vom Rolrn Kreuz auf dem Wittenbergplatz hat Frau
Bertha Krupp v. Bohlen und Halbach zehntausend Mark gestiftet-,
ihre Mutter hat dreitausend Mark für den gleichen Zweck beige-
steuert.

Königsberg i. Pr . Der von den Russen stach Sibirien ver¬
schleppte Bürgermeister von Lyck, Klein, ist in Skotowo infolge ei¬
nes Herzschlages gestorben. Nach den bisher eingstroffenen Nach¬
richten ist Klein der dritte städtische Beamte Lycks, der in Rußland
gestorben ist.

Gießen. Beutegeschütze, zwei an der Zahl , und zwar V-Zentt-
meter-Kanvsten, stnd nunntchr hier eingetrosfen und werden als
sichtbare Kriegswahrzeichen vorläufig im Hofe der atten Klinik Aus¬
stellung finden.

Sluttgarl . Der Eisendreher Zlugust Wichtec verübte auf best
Landjäger Steiler ersten Mordanschlag und verletzte ihn schwer
durch einen Gewehrschuß. Auchter ging nach der Tat slüchtig und
drang in die Wohnung der Vahnwärterscheleute Sp .ßmann , aus
d'e er Verdacht Halle, "daß sie gegen ihn Anzeige wegen Sittlcki-
keitsoerbrcchens erstattet hatten , ein, tötete beide und legte dann
selbst Hand an sich.

Schnelle Justiz . Aus dem Wochenmarkte zu Groß -Lichterselde
weigerte sich kürzlich ein Metzger, weniger als ein Pfund Fleisch
abzugeben. Eine Frau, -die nur ein halbes Pfund brauchte, machte
Anzeige. In zehn Minuten war die Feuerwehr zur Stelle , lud den
Krain ' des Metzgers auf ihren Wagen und brachte ihn nach seinem
Ladengeschäft, das nach wenigen weiteren Minuten polizeilich gc-
schiosfeit wurde.

Bisamratten in Bayern . Aus das lleberbandnehmen der Bi¬
samratten in Bayern wird von Fischereiintcressenten warnend hin-
gewicsen. Die Bisamratte ist in Nordamerika , besonders Kanada,
heiinisch und ist erst im hörigen Juni in Niederbayern beobachtet
worden . Seir dieser Zeit hat sich diese Tierort , die als gute
Schwinimer dem Fischbestand sehr gefährlich ist, stark vermehrt.

, Ihre Llusrottung wird angestrebt, Fangprämicn sollen ausgesetzt
i werden.



dnem Kartvjfethändler eine exemplarische Strafe eingetragen . Das
Landgericht Regensburg verurteilte den Kartoffelhändler f '
Deimler aus München, der einer Anzahl von Käufern Minden
tsge Kartoffeln als erstklassig beim Verkauf angepriesen batte,
g«n Betrug zu sechs Monaten Gefängnis und 600 Mark Geldsti

Brueftr Msedrlcktr«.
Hui  den heuSge» Deritver Alorgenbkatter«.

Berlin.  Zur W. B .-Meldung aus dem Bundesrat über die
Kriegsgewinnsteuerßejetzentwürfe bemerkt die „Vossiiche Zeitung ":
Die Steuer soll erst nach dem Kriege, jedenfalls nicht vor Ablauf
des Jahres 1S16 erhoben werden. Die Aktiengesellschaften und
ähnliche Unternehmungen haben sich in Erwartung der Krirgsge--
winnjteuer teilweise bereits auf eine Bereitstellung eingerichtet.

- — L -Niche ~ 1 ~ ■ " - -Wir erinnern an den vorbildlichen Fall der Gewinnzurückhaltung
bei Krupp . Zweifellos liegen nicht überall die Verhältnisse so klar.
Eine ganze Reihe von Unternehmungen hat Mehrgewinne aus
Kriegslieferunaen des Jahres 1914 bereits zur Ausschüttung ge¬
bracht. Das Gesetz wird für solche Falle besondere Verfügungen
oorsehen müssen. — Der „Vorwärts " bedauert, daß der Bundes --
rat sich nicht habe entschlichen können, in Nachahmung des eng¬
lischen Beispiels, vom Reichstag schon jetzt eine Besteuerung der
Kriegsgewinne ganz allgemein zu fordern und nicht nur sich auf
vorbereitende Mahregeln zu beschränken.

Berlin,  lieber die Kartorselzusuhr aus dem Osten nach dem
Westen meldet die „Kölnische Zeitung ", daß am 23. November
allein für Köln aus dem Osten 7800 Zentner verladen worden sind.
Aus den sechs östlichen Eisenbahndirektionsbezirken erfolgt jetzt
täglich eine Verladung nach dem Westen von \ 'A Millionen Zent¬
nern Kartoffeln . Aus den anderen Eisenbahndireklionsbezirken
kommen wohl fast ebensoviel hinzu. Aus den sechs östlichen Eisen-
bahlchirektionsbezirken find vom 28. Oktober bis 7. November über
10 Millionen Zentner angefahren worden.

Berlin.  Zu der Meldung , daß der Dieroerband Griechen¬
land versprochen habe, die besetzten oder noch zu besetzenden Teile
des Königsreichs wieder zurückzugeben und für den ungerichteten

Ersatz zu leisten, heißt es im „Berliner Lokalanzeiger" :Schaden
Der Vierverband scheint sich das Verhalten Deutschlands gegenüber
Belgien zum Muster genommen zu haben — nur mit den. Unter-

reich
es ihnen in den Sinn kommt, ähnliche Zusicherungen für die Zu¬
kunft zu aetea. ,, _

*? • " ,im * FrettagTagesberichi.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 26. November.

WefilicherSrlegsfchauplah.
Auf vielen Stellen der Front Artilleriekämpfe.
Sonst nichts wesentliches.

^ Sestllcher Kriegsschauplatz.
' r Heeresgruppe des GenerabFeldmarfchall,

V von hindenburg.
Ein Versuch der Austen, die Allste bei Pulpa zu

überschreiten, wurde vereitelt. Feindliche Angriffe bei
Berfemünde und auf der Westfront von Dünaburg sind
abgeschlagen. A. a .*

j • Heeresgruppe des Gencral-FeldmarfchMs
Prinz Leopold von Bayern

und
Heeresgruppedes Generals von Linfingen

^ Alchks neues.

Balkankriegsfchauplah.
Südwestlich von Sjenica und von ZNitrowica wur

den feindlichen Nachhuten, die sich an diesen Stellen noch
vor der Front der Heeresgruppe des Generalfeldmar-
fchails von Mackensen hielten, geworfen.

Oberste Heeresleitung.

Arrzeigen -Tell
a ^ WnWjiiii.iiiii.ifTiMriTraatt

Bleib ’ Da im ew ’ijen Leben,
Meia guter Kamerad.

ejer Sprößlinge
Krieg ausbrach.

weniger als 30 Kinder schenkten. Die Mehrzahl
gdhörte dem mämllichen Geschlecht an , und als der. „
waren 22 Söhne des Schneidermeisters bereits erwachsen. Größ¬
tenteils hatten sie gedient und zogen schon in den ersten Tagen ins
Feld -, unlängst sind nun auch die letzten als neugebackeneSoldaten
ausgetückt, so daß jetzt sämtliche 22 Söhne dos truderreichen Vaters
vor dem Feinde stehen.

Den Heldentod für* Vaterland starb , durch einen
Granatsplitter getroffen, unser lieber, treuer Kamerad,
der Kriegsfreiwillige

Adam Schäfer
Gefr. bei der Maschinengewehr-Abteilung 223

im 17. Lebensjahre.
Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten.

Kameradschaft 1898.
Hochheim a. M., 26. November 1915. 308H

zum Flaschenetikettierenund
ähnlichen Arbeiten gesucht
3lvH AllNZ& voller.

W «kWMemWUN
nebst Zubehör, elektr. Licht,
Wasser vorhanden, in der
Frankfurter Str . zu verm.

Näh. Filial -Erped. 309H

WHIMr
sowie Wein - und sonstige Fässer
oller Art bat stets preiswert
abtugebeu 182hNatzgrohLandluua

Main.
Prima

Üpselwein

Dsiri t̂ an uns
sendet \

GalemMeNtM
GaLemGolö

SigareUext

verzapft 307$
Joh Rot , am Bahnhof.
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Schnellste Anfertigung grosser Auflagen
von Kata .^sen , Festtbüchern . Prospekten
•te . etc ., sowie sämtlicher Drucksachen In
einfacher wie künstlerischer Ausführung.

D CTD

Kgl. Preusslsche Lotterie -Einnahme.

Schokolade £
Napolitains %

❖ ❖
❖ Als ^
% hervorragende deutfehe Erzeugniffe%
&  empfehlen wirj £

t [Kakao %
£ O f 14 1 ❖

❖
❖
❖
❖
❖
❖
❖
❖
❖
❖
❖

% David Söhne,Akticngcfdifdiafi%
^ Kakao - u,Schokoladenfabrik , Halle a.S , ❖

Sahne- , Mikh =, Nuß * und Vanille« ^
Schokoladen

Jungdeutlchland ^ SchokolacJe
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❖
❖
❖
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❖
❖
❖
❖

HenKel' i Bleich - Soda

3H  4 s ~ ö  ö 10 PfgdSfck.1_ _ ,_ * _ # _ 1 I f #a

JOSfckieldposhnässigverpadd 10P£Podtaj
Orient Tabök-tLÖgarefferi-fabr.Jferad2e''DKsden
3rLh,Kugo2efojMieferanf SJldKordgsvSachsen.

| §| | Tiusffrei S

HOFBUCHDßüCKEREI
GUIDO ZEiDLER

BEBRitH -RHEIN i

Eirrig | * ifetsro
«um«» »oii f »laurca — »sin, Li

NMtw - und Kiy »tterr <«i»r Ml, », * S Mur * »s.
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Vom Guten das Beste!
Schuhwaren

für Herbst nnd Winter
für Damen Herren und
Kinder in allen Arten

und Ausführungen
zu bekannt billigen

Preisen.
SelmMt &tas
Sandei,

Wiesbaden«
Harktttraese 22.

Klrchgases 43

Präm -Gold Medaille

Fäll RlM Zahn-Praxis
Wiesbaden , Firledrt '*hsiir. 50 , I.

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten,
Plombieren , Zahnregulierungen , Kunstl. Zahner-
ersatz in div. Ausführungen u. a. m.

Spreehst : 9 - 6 Uhr . Telefon 308.
DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN .VEREINS

OS

Das beste Soidatengeschenk
ist ein Feldpostabonnement auf die „Jugend ". Die Trup¬
pen wollen in der freien Zeit von ihrem schweren Dienst
abgelenkt werden , sie suchen geistige Erholung , die ihnen
das Lesen unserer Wochenschrift „Jugend " in reichstem
Maße bietet . Wer Angehörige , Freunde oder Bekannte
im Felde hat, kann sich diesen durch ein „ Jagend *‘-
FeldpnstaiiQtinemcDt jede Woche in angenehmste
Erinnerung bringen , weil der Empfänger beim Lesen jeder
Nummer an den Spender erinnert wird . Das Abonnement
kostet

für IHnnat Oktobe » bi « DmnWr in , 4 50
„ „ «i . l »e *« tuiber M . » 20
n „ l *eas«j*Mb«>r . IW. a — -

und es kann bei jedem Feldpostamt eingeleitet werden Bei
Voreinsendung des Betrages übernimmt auch der Verlag

die Einweisung.

München,  i .essingstr . i , Verlag der „ Jugend “ .
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